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Berliner Spuk.
Von Berlin kommt seltsame Kunde : Eine neue Ver¬

schwörung ist entdeckt. Diesmal ist es ein „national -komu-
nistischer" Putschversuch, also eine ziemlich bizarre Verkup¬
pelung der Begriffe, die auch manchen Leuten über ihr Be¬
griffsvermögen geht. Die ganze Ausmachung der Affaire
ist, milde gesagt, reichlich phantastisch. Nationalistische
Offiziere und radikale Arbeiterführer, sagt das Bulletin der
Regierung , haben sich nächtlicherweise zusammengefunden, um
sich zu „verschwören". Nur gegen wen  sie sich verschwören,
davon findet man in den offiziösen Auslassungen kein Sterbens¬
wörtchen. Der Herr Reichswehrminister in personissima
hat die Uebeltäter noch zu nachtschlafener Zeit verhört und
— man höre und staune : „Einerseits,, konnte den Verhafte¬
ten nichts „direkt" nachgewiesenwerden, „andererseits" aber
seien die Beschuldigungen nicht „entkräftet", Wir kennen die
Weise, den Text und auch — die Verfasser. Mit nackten
Worten : Die ganze Sache hat sich als ein kompletter Schild¬
bürgerstreichder Regierung erwiesen, man ist — immer wie¬
der mal — gehörig „mystifiziert" worden. Der Berliner
Polizeipräsident, der sich anscheinend noch ein Restchen Be¬
sonnenheit reserviert hat. hat auch seine Teilnahme an der
Komödie abgelehnt und die Haftentlassung der Verhafteten
verfügt. Die „Freiheit " erzählt zwar des Langen u. Breiten
eine umständliche Schauermär von Anschlußversuchen monar¬
chistischer Offiziere an die radikale Linke, wobei ein Herr Weg¬
mann den Regierungsspion abgegeben hätte ; aber die ganze
„Enthüllung " ist in ihrem Innersten so voller Widersprüche
und Unmöglichkeiten, daß sie den Stempel der Erfindung auf
der Stirn trägt.

Die Regierung , die weiß Gott wer so hereingelegt hat,
bläst nun zum Rückzug. Ganz dementieren darf sie ja die
Sache nicht, wenn sie die Blamage nicht noch eigenhändig
unterstegein will. Also „etwas " ist schon dran . Dieses „Et¬
was " aber ist keine Verschwörung, sondern schlotternde Angst
verschiedener Herren, denen die kommenden Wahlen in die
Glieder gefahren sind. Jetzt sehen sie überall Gespenster.
Unserer Ansicht nach liegt absolut kein Grund , zu derartigen
Befürchtungen vor. Diese Regierung , die keine ist, wird —
so oder so — durch die kommenden Wahlen hinweggefegt
werden, ohne daß sie vorher durch vermummte Verschwörer von
ihrem Platzhalterstuhl herutergeholt wird. Am allerwenigsten
durch „national -kommunistische" Putschisten, von denen bis
dato noch kein Exemplar das politische Wachsfigurenkabinett
Deutschlands ziert.

Eines aber kann sich das deutsche Volk energisch ver¬
bitten : Eine derartig gemeingefährliche Irreführung und
Verhetzung der Allgemeinheit, Manöver auf Kosten der Kri¬
senstimmung und Nervosität, hinter denen nur Wahl mache
steckt. Wenn Berlin Lust hat , Kopf, zu stehen — gut. Wir
Süddeutschen  machen bestimmt nicht mit. Bei uns
glaubt niemand an den Homunkulus eines Nationalkommu¬
nisten, der uns jetzt allenthalben in der sozialistischen Presse
präsentiert wird. Das süddeutsche Volk ist denn 'doch politisch
zu gereift, um sich Ammenmärchen von Leuten aufbinden zn
lassen, denen der Boden unter den Füßen wackelt, und die
deshalb jetzt so „anlehnungsbedürftig " geworden sind. Noch¬
mals : Spielt immerhin eure Komödie in Berlin — aber
ohne uns Süddeutsche!  O . ki.

Noch ein Komplott.
München, 19. April. In der oberbayerischenFestungs¬

anstalt Nieder-Schönenfeld an der Donau , wo Mühsam,
Toller und - die anderen übrigen Häupter der Räterepublik
ihre Strafe verbüßen, wurde angeblich ein politisches Kom¬
plott der Linksradikalen entdeckt. Infolge der den Gefangenen
gewährten Bewegungsfreiheit soll es ihnen möglick, gewesen
sein, sich mit ihren Freunden über einen neuen Putschver¬
such zu verständigen. Der Plan war bis in alle Einzel-

. beiten vorbereitet. Die Entwaffnung der Einwohnerwehren
sollte den Anlaß dazu bieten, die bayrische Regierung zu
stürzen und die Räterepublik wieder herzustellen.

Der revolutionäre Hochschulrat.
München, 17. April. Das Volksgericht verurteilte die

Mitglieder des sogenannten revolutionären Hochschul¬
rates,  der sich während derMünchuer Räterepublik
mit Gewalt des Universitäts Siegels und der Akten des Uni¬
versitäts-Etats bemächtigte, sowie verschiedene Bekanntmach¬
ungen erließ, auch Professoren für abgesetzt erklärte, zu
Festungsstrafen von 1 Jahr 3 Monaten bis
lJahr  6 Monaten.  Die als Zeugen vernommenen
Professoren und Beamten mußten den Angeklagten, vier
Studenten und einer Studentin , bestätigen, daß sie nach ihrer
Ansicht nicht aus bösem Willen  gehandelt haben, fon-
dern geglaubt hätten, eine kulturelle Tat zu tun.

Keine Auslieferung Kapps.
Stockholm, 19. April . Eine schwedische juristische Auto-

Ei erklärte dem Korrespondenten des „Berl. Tagblatt ",
baß nach schwedischem Gesetz Kapp nicht ausgeliefert werde,
weil für politische Verbrechen das Asylrecht besiehe.

Dienstag den 2V. April 1920
„Land Thüringen -

Erfurt , 17. April. Wie die „Thüringer Allg. Ztg." er¬
fährt, ist bei der Reichsregierung ein Antrag der thüringischen
Staaten eingegangen auf Bildung eines „Landes Thüringen"
unter Ausschluß aller preußischen Gebietsteile, weil deren Be¬
völkerung sich dagegen erklärt. — Der Antrag hat das Ka¬
binett bereits beschäftigt und es steht die Einbringung einer
Vorlage beim Reichsrat und Parlament unmittelbar bevor.

Der Wahlaufruf der Deutsch-Nationalen.
Berlin , 17. April. Unmittelbar nach dem deutsch-demo¬

kratischen Wahlaufruf veröffentlicht auch die Deutschnationale
Volkspartei ihre Grundsätze. Als charakteristische Stichprobe
geben wir folgende Forderungen wieder: Die monarchische
Staatsform  entspricht der Eigenart und geschichtlichen
Entwicklung Deutschlands. Die deutschen Einzelstaaten sollen
freie Entschließung über ihre Staatsform haben. Für das
Reich erstreben mir die Erneuerung des von den
Hohenzollern aufgerichteten deutschen  Kaiser¬
tums.  Neben dem Parlament verlangen wir eine Vertre¬
tung , die auf einem nach Berufen gegliederten Aufbau der
wirtschaftlichen und geistigen Arbeit bernht. Wir erstreben
die allgenieine gleiche Wehrpflicht.

Dr. Stresemann über die Lage.
Berlin , 19. April Dem „Schw. Merk." entehmen wir:

In Berlin trat gestern der Zentraloorstand der Deutschen
Volkspartei zu einer Sitzung zusammen. Dr . Stresemann
erstattete einen Bericht über die politische Lage und führte
u. a. ans : Die große Frage ist, wie finden wir uns ab mit
der Welterscheinung des Bolschewismus und des Sozialismus,
die uns in verschiedenen Ausstrahlungen in dem politischen
Leben aller Kulturländer entgegentritt. Der Redner zieht
eine Parallele zwischen der Entwicklung der Verhältnisse in
Deutschland und Rußland und fährt fort : Wir müssen heute
versuchen, in Deutschland eine Koalition zu schaffen, bei der
die Sozialdemokratie nicht mehr ,die allein leitende ist, son¬
dern in der sie nur die Gleichberechtigunggenießt, auf die
sie gegenüber den anderen Berufs - und Standesinteressen
Anspruch hat. Gegenüber der Radikalisierung der Massen
kann der Staat nur bestehen, wenn die künftige Regierungs¬
koalition sich darin einig und entschlossen ist, von den Macht¬
mitteln des Staats zur Aufrechterhaltung der Autorität auch
Gebrauch zu machen und keinen Druck auf die Staatsgewalt
zuzulassen. Der Redner erhob die Forderung , daß der Reichs¬
tag eine Ergänzung finden müsse in einer Kammer der Ar¬
beit, die die politische Parlamentsherrschaft begrenzen soll.
Alle wirtschaftlichen Vorlagen müssen diesem Wirlschaftspar-
lamcnt vorgelegt werden und es müßte die Initiative haben,
von sich aus wirtschaftliche Vorlagen an das politische Par¬
lament gelangen zu lassen. Auch ein aufschiebendes Veto¬
recht solle ihr zur Verfügung stehen. Das Heil der Zukunft
könne nur von einer Politik des wirtschaftlichen und sozialen
Ausgleichs und auf Macht und Autorität gestützt erwartet
werden. Was am meisten bedrückt, das sei der Umfang der
Enttäuschung über die Verhältnisse im Innern , die dazu ge¬
führt haben, daß wir nicht einmal mehr der Reichseinheit
sicher seien. Die Partei wolle die Partei der Reichsbewah¬
rung und Reichserhaltung sein. An die Freunde im Siiden
richtete Dr . Stresemann die Bitte , überall führend einzutreten
für die Erhaltung des Reiches. Dr . Stresemann sagte:
Wie wir dankbar sind dafür, was uns der Süden Deutsch¬
lands gegeben hat , so bitten wir Sie , dessen eingedenk zu
sein und das anzuerkennen, was der Norden dem Reiche ge¬
geben hat. (Stürmischer Beifall.) Wir bitten unsere Freunde
im Süden , Einspruch zu erheben gegen die Ungerechtigkeit,
mit der man behauptet, daß Preußen und der Geist von
Potsdam die Ursache unseres Verfalls sei, während doch die
Gründe des Verfalls darin liegen, daß der Geist der staatlichen
Pflichterfüllung und der Unterordnung des Einzelnen unter
das Gemeinsame verloren gegangen ist. Dr . Stresemann
schloß: Wir verschmelzen»uns weder mit den Demokraten
noch mit den Deutschnationalen. Wir lehnen beides aus
politischem Verantwortungsgefühl ab. Uns soll aber nichts
abhalten, den Wahlkampf unter dem Gesichtspunkt zu führen:
der Feind steht links!

Ein Lebensmittelvorschußaus Holland.
Frankfurt , 17. April. Die niederländische Regierung

wird, wie die „Franks. Zeitung " aus dem Haag meldet, bis
zum Abschluß des 200-Millionen -Kreditabkommens der
deutschen Regierung einen Kreditvorschuß
von 25 Millionen Gulden  gewähren . Die Verhand¬
lungen sollen demnächst zum Abschluß gelangen. Aus den
Ankäufen soll zunächst das Ruhrgebiet versorgt werden. Der
Abschluß der Käufe geschieht vonStaat zu Staat unter
Ausschluß von Privatfirmen.  Für den Ankauf sind
vorgesehen: 5400 Tonnen von Gefrierfleisch im Besitze der
niederländischen Regierung , 5000 Tonnen niederländisches
Getreide, 60000 Fässer Heringe, 2000 Tonnen Käse, Oel-
kuchenu. Viehfutter im Werte von 2660000 Gulden, ferner
für 7,12 Millionen Gulden Lebensmittel niederländischer und
niederländisch-indischer Herkunft. Eine Kommission der nieder¬
ländischen Regierung befindet sich augenblicklichwegen Er¬
ledigung dieser Angelegenheit in Paris , da Frankreich seincr-

94 . Jahrgang
zeit Einspruch erhoben  hat wegen der vorgesehenen
Kohlenlieferungen.

Dir Lage im rheiaisch-weMischvi Mistrie-
getiet.

Aus Duisburg wird uns geschrieben:
Noch ist die spartakistische Gefahr — ein neuer Ausbruch

des roten Schreckens— keineswegs beseitigt, darum größte
Wachsamkeit aller Parteien , die Gegner einer bolschewistischen
Minderheitsherrschast sind, erforderlich. Es kann kein Zweifel
darüber bestehen, daß die Spartakisten ihre Pläne nicht auf¬
gegeben haben und auf den günstigen Moment zum erneu¬
ten Losschlagen warten . Die rheinisch-westfälischen Kommu¬
nistenkreise haben ihre Stärke kennen gelernt und die Schwäche
der Regierung erkannt. Entschließt sich die Regierung nicht
zu energischen Maßnahmen , zu denen in erster Linie die
Entwaffnung der Roten im Wuppertal zu zählen ist, so geht
Rheinland -Westfalen neuen furchtbaren Ereignissen entgegen.
Die Regierung wird, falls es dann zu einem zweiten bol¬
schewistischen Aufstand kommt, zwar nicht in der Lage sein,
die Schuld den Kapprebellen in die Schuhe zu schieben—
ohne Zweifel aber den Rest von Sympathie , den sie bisher
noch in den ordnungsliebenden Kreisen der hiesigen Bevöl¬
kerung genießt, verlieren.

Daß die Waffenablieferung nach wie vor äußerst mangel¬
haft verläuft , wird auch von mehrheitssozialistischer Seite zu¬
gegeben. Bisher sind keine 10 Prozent der Waffen abge¬
liefert worden. Dabei muß anerkannt werden, daß von mili¬
tärischer Seite alles geschieht, um Waffenverstecke aufzudecken.
In Mülheim wird sogar durch Taucher die Ruhr nach Waffen
und Munition abgesuchk. Einige Kisten Maschinengewehr-
Munition sind auch zu Tage gefördert worden.

In hiesigen Blättern veröffentlicht das von Major Schulz
geführte Freikorps einen Bericht, der von allgemeinem In¬
teresse lein dürfte. Sind doch von der Roten Heeresleitung
gerade über diese Truppe , die bei Hamborn , Dinslaken und
Wesel, sowie an anderen Orten sehr schwere Kämpfe mit den
Bolschewisten zu bestehen hatte, unglaubliche Lügennachrichten
verbreitet worden. Bald war das Freikorps „völlig aufge¬
rieben", bald „entscheidend geschlagen" oder „vernichtet". In
Wirklichkeit hat das Freikorps , nachdem der Essener Polizei¬
präsident mit den Bolschewisten in Verhandlungen getreten
war , wobei der Polizeitruppe freier Abzug gewährt worden
war — wie Major Schulz mitteilt — hieraus den Rückzug
über die Ruhr angetreten. Dies geschah hauptsächlich des¬
wegen, um der Stadt Mülheim Straßenkämpfe zu ersparen.
Das Freikorps marschierte hierauf auf Dinslaken, während
die vorher in der Nacht auf den 20. März in Marsch gesetzte
große Bagage in Hamborn überfallen wurde. Das Frei¬
korps selbst marschierte geschlossen durch Duisburg und über
die von den Belgiern geräumten Brücken durch Ruhrort und
erreichte in andauernden Slraßenkämpfen Aldenrade. Hier
stieß das Freikorps auf die sich durch Marxloh schlagende
Bagage.

In dem Bericht des Major Schulz heißt es dann
wörtlich:

„Bei Dinslaken vereinigte sich das Freikorps mit den
Düsseldorfer Truppen . Die allgemeine Lage machte es er¬
forderlich, die Verteidigungslinie über die Lippe zurückzuneh¬
men. In den Kämpfen um Wesel war das Verhalten deS
Freikorps ausschlaggebend: Ihm verdankt die Stadt , daß sie
von den roteil Banden verschont blieb. Eines schönen Mor¬
gens überrannte ein braver Leutnant mit acht beherzten
Freiwilligen die stark ausgebaute , mit Minenwerfern und
Maschinengewehren zur nachhaltigen Verteidigung eingerich¬
tete Stellung der Rotgardisten, nebst lieblichen Kranken¬
schwestern bei Vinkel. Das Freikorps und die Nachbartrup¬
pen stießen nach und rollten die ganze gegnerische Linie auf.
Männlein und Werblein suchten ihr Heil in schleunigster
Flucht. Geschütze, Minenwerfer , Maschinengewehre und Ge¬
wehre fielen in unsere Hand. Leider durste der Erfolg nicht
ausgenutzt werden, sonst wären schon damals Mülheim,
Duisburg und Hamborn vom Roten Terror befreit worden.
Schweren Herzens mußten die kampffreudigen Truppen mit
Gewehr bei Fuß abwarten , so lange die Regierung mit den
Rotgardisten verhandelte. Endlich ging es weiter, an der
Straße Friedrichsfeld—Dinslaken brach das Freikorps am
2. 4. vor, krieb die Rotgardisten über Dinslaken zurück und
drang bis Neumühl—Ackerfähre vor.

Erneute Verhandlungen , wieder keine Ausnutzung des
Erfolges . Tatenloses Abwarten seit 10 Tagen , nur eine
Unterbrechung am Tage der Einnahme von Essen, wo das
Freikorps bis Königsteele vorgeschobenwurde."

Die Verluste des Freikorps in den Kämpfen seit dem
20. März betragen 19 Tote und 62 Verwundete (darunter
4 Offiziere und 19 Unteroffiziere). Erschütternd heißt es im
Nachruf, den Major Schulz im „Duisburger Generalanzeiger"
veröffentlicht:

„Alle haben ihr Leben eingesetzt für das Vaterland , ob¬
wohl sie wußten , daß bei der Mehrheit des deutschen Volkes
kein Dank mehr zu ernten ist."

Noch immer ist es nicht möglich, die endgültige „Wirt¬
schaftsbilanz" des bolschewistischen Aufstandes zu ziehen. Bei



der Duisburger Stadtverwaltung ist die Lumme der ciuge-
reichten Sachschadenanmeldungeil auf 13 Millionen Mark ge
stiegen Doch wird von zuständiger Seite betont, daß diese
«veifellos noch nicht die Höhe der tatsächlich entstandenen
Sachschäden angibt und noch erhebliche Schadenanmeldungen
erwartet werden. In Hörde (bei Dortmund ) kann der Ober¬
bürgermeister. wie aus der Stadtverordnetensitzung vom 14.
April heroorgeht. den genauen Schaden auch noch nicht an¬
gebe!!. Hier sind allein 115 000 ^ an Löhnen für die Ar-
beiteriruppen gezahlt worden, 85000 ^ wurden von der
Stadt „requiriert ". Sogar die Stadt Essen habe eine Forde¬
rung von 80000 eingereickt weil ein Mitglied des Hör-
der Arbeiterrats einen Schein über diese Summe ausgestellt
habe. Wenn wir alles bezahlen sollten — meinte der Ober¬
bürgermeister — dann stelle sich die Gesamtsumme auf 400000
bis 500000 -̂ l. Weiter erklärte er, die Stadl könne eine
solche Summe nicht zahlen, der Staat müsse dafür aufkommen !

Je mehr man den Spuren der bolschewistischen Macht¬
haber folgt , um so klarer wird es einem, daß der letzte Auf¬
ruhr ein groß angelegter Raubzug war . In Gelsenkirchen
betrügt der durch Plünderungen und wilde Requisitionen
verursachte Schaden rund 2 070 000 Der Ges amtschaden in
dieser Stadt ist jedoch bedeutend höher, liegen doch für außer¬
halb der Stadtgebiete verübte Schäden Anmeldungen in der
Höhe von l Million vor. Hierzu kommen noch die Be
erdigungskosten für die Opfer.

Die hiesigen Bolschewisten haben nach dem Borbilde
ihrer russischen Lehrmeister sowohl in der Vorübung von
Greueltaten , wie in der Erfindung angeblicher Greueltaten
durch die Truppen Erstaunliches geleistet Hierzu ein kleiner
überaus charakteristischer Beitrag .

Unter den im Gladbecker Rathaus vom Vollzugsrat zu-
rückgelassenen Papiere « befand sich folgendes Schriftstück.

„Jos . Z. Straße , Gladbeck gibt an , daß die Re
gierungstruppen dem Rotgardisten Strecker niit einem glühen
ßen Stück Eisen beide Hände u. Beine (Zunge abgeschnitten)
durchgebrannt. (Z. war Augenzeuge und kann den Vorgang
beschwören.) Jos . Z."

Vor dem Standgericht hat jetztZ. — wie die „Mülheimer
Zeitung " berichtet — erklärt, daß er lediglich einen Verwun¬
detentransport gesehen und darüber vier Rotgardisten auf
Befragen berichtet habe. Er sei dann gezwungen worden,
in das Zimmer des Vollzugsrates zu kommen, wo man ihn
veranlaßt habe, ein Schriftstück, dessen Inhalt er nicht kannte,
zu unterschreiben. Im Sankt -Johannis Hospital in Hamborn
ist ein Mann namens Strecker nicht eingeliefeit worden, auch
sonst niemand, der in der angegebenen Weise verstümmelt
worden wäre.

Württenrbergische Politik.
Hochwasserschäden.

r Stuttgart , 17. April. Auf eine Anfrage des Abg-
Zinnecker -über Hilfe aus Staatsmitteln für Hoch¬
wasserschäden  hat das Ministerium des Innern geant¬
wortet, daß an Flußufern , deren Unterhaltung den Gemein¬
den obliegt, nach oberflächlichen Schätzungen für 425 000
Schaden angerichtet wurde. Der Schaden, den Private er¬
litten, wird im Oberamt Göppingen auf 330000 Maul¬
bronn 300000 -/-t, Neuenbürg mehrere 100 000 ^ geschätzt.
Auch im Remstal wurde großer Schaden angerichtet. Im
Hinblick auf die überaus schwierige Finanzlage des Staates
und aus grundsätzlichen Erwägungen (das Hochwasser hatte
keinen katastrophalen Charakter und kann in dieser Form
jederzeit wiederkehren) verbietet sich die Einleitung einer
außerordentlichen planmäßigen staatlichen Geldhilfe für die
beschädigten Privaten . Besonders geartete Notfälle erhalten
durch die Zentralleitung für Wohltätigkeit Beihilfe. Im üb¬
rigen find beim Ministerium des Innern die üblichen Hilfe¬
leistungen betätigt worden : kostenlose Beratung der Geschä¬
digten, Ausarbeitung von Plänen usw., Verwilligung von
Staatsbeiträgen zur Ausführung von Flußbauarbeiten . Das
Arbeitsministerium hat den Gemeinden den erforderlichen
Bindedraht zum Zweck der Faschinen geliefert und die Sen¬
dung von Brennstoffen in die Ueberschwemmungsgebietever¬
mittelt. Das Ernährungsministerium hat Getreidesaatgut
an Hochwassergeschädigte geliefert u. sorgt für eine beschleu¬
nigte Belieferung der Ueberschwemmungsgebietemit künstli¬
chen Düngemitteln.

r Stuttgart , 18. dlpril. Beim Kultministerium hat sich
der Beamtenbeirat nunmehr gebildet. Er besteht aus vier
Abteilungen für höhere, mittlere, sonstige Kanzleibeamte und

SMIel der SchMIsA»L-IbMhne.
Nachdem wir bereits in unserer gestrigen Ausgabe ein¬

führenden Worten über Grillparzers Liebesdrama Raum ge¬
geben haben, bringen wir nachfolgend einige Erläuterungen
zu Gerhart Hauptmanns Märchendrama „Die versunkene
Glocke".

Um das Wesen dieses Dramas verstehen zu können, muß
man seine Vorgeschichte kennen. Hauptmanns größtes Drama,
Florian Geyer, hatte eine brüske Ablehnung seitens des
Publikums gesunden. Der Grund war einmal in der trotz
aller Genialität etwas weitschweifig angelegten Szenenführung
(wozu noch eine unzulängliche Inszenierung kam), zum ande
ren yber in der. Verständnislosigkeit der Zuhörer selbst zu
suchen. Der Dichter hatte alle Karten auf dieses Werk ge¬
setzt, das denn heute auch als fein bestes anerkannt ist, und
brach nach dem Mißerfolg seiner großen Hoffnung seelisch
zusammen. Menschenhaß und Weltschmerz führten ihn zur
Neuromantik, diesem seinem bisherigen Schaffen so fremden
Gebiet. So entstand das symbolische Märchendrama von der
versunkenen Glocke.

Der Inhalt ist kurz zusammengefaßt folgender : Der
Glockengießer Heinrich  hat eine Glocke geschaffen, ein
Meisterwerk wie kein zweites, das hoch oben in der Wald-
kirche Zeugnis für die Größe seines Schöpfers ablegen soll.
Aber tückische Naturgewalten , verkörpert in dem Waldschrat
und Wassermann,  vernichten seine Pläne Die Glocke
stürzt und versinkt im Bergsee. Der Meister selbst, schwer
verwundet durch den Sturz , irrt in fiebernder Verzweiflung
im Walde umher bis er vor der Hütte der alten Wittichen,
von der die Leute erzählen, daß sie eine Hexe sei, zusammen¬
sinkt. Von deni sicheren Tode rettet den Kraftlosen das
„elbische Wesen" Rautendelein.  Seine zerrissene Seele

Liliere Beamte'.. Der Lehcttöcirat rsird sich morgen konsti¬
tuieren . Er zerfällt in je eine Ableitung für die Lehrer der
Volksschulenund Lehrerseminare, für die der gewerblichen
Fortbildungs - und Fachschulen, für die der höheren Schulen
und für die Lehrer an den Hochschulen. Beide Beiräte ent¬
senden Mitglieder in den Gesamtbeamten betrat.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 20. April 1920

Ttteloerleihung . Major Faber Srr Versorgungsstelle
Calw wurde der Charakter eines Oberstleutnants verliehen.

Bon der Reichsschulkonferenz. Infolge einer Verfü
gung des Reichsministeriums des Innern ist Handelsschul¬
direktor Fischer in Calw, Vorsitzender des Württ . Landes
verbands der freien (privaien ) Unterrichts- und Erziehungs¬
anstalten, zum Mitglied der Reichsschulkonferenz berufen worden.

Uebertragen wurde eine ständige Lehrstelle in Calw
unter Enthebung des Hauptlehrers Gwinner in Oberniebels¬
bach dem Unterlehrer Eberhard Epple in Schorndorf.

* Der Gewerbeverein Nagold hielt am Sonnrag nach¬
mittag im „Rößle" feine diesjährige Jahresversammlung ad,
die sowohl von Mitgliedern als Gästen sehr gut besucht war.
Nach der Begrüßung der Erschienenen und Abwicklung der
internen Angelegenheiten ging der Vorsitzende, Herr Wohl
bald,  zu dem Hauptpunkt der Tagesordnung über, dem
Projekt der Waldachkorrektiv  n. Er betonte, daß der
Verein als Ganzes dem Plan neutral gegenüberstehe, aber
wegen der Bedeutung dieser Angelegenheit für Nagold den
Punkt zur fachmännischenErläuterung und Diskussion auf
die Tagesordnung gesetzt habe, und erteilte dann das Wort
den Referenten des Tages , den Herren Stadtschultheiß Maier
uud Stadtbaumeister Lang.  Herr Stadtschultheiß Maier
führte ungefähr Folgendes aus : Seit Jahren schon beschäftigt
die Frage der Beseitigung der Hochwasserschäden die Ein¬
wohnerschaft, die periodisch akut wird. Schon anfangs der
90er Jahre wurde ein Projekt der Waldachkorrektion, ent¬
worfen von dem Bauinspektor Kran er  dem Gemeinderat
vorgelegt, aber nicht angenommen. Seither ging man nicht
mehr, in größerem Maßstabe an die Lösung der Frage Seit
dem Oktober 1919 liegt nun dem Gemeinderat seitens der
Ministerialabteilung ein Projekt vor. Die Stadtverwaltung
ist zrl der Ueberzeugung gekommen, daß der Entwurf eine
brauchbare Grundlage darstellt, aber finanziell zur Zeit auf
unüberwindliche Schwierigkeiten stößt, und stellte die Sache
zurück. Die Kosten sollten — damals — nach fachmännischer
Kalkulation etwa 1480000 betragen. Das Bett der Nagold
bezw. Waldach bequenit sich der Gesteinsformation nur schlecht
an . Deshalb , und wegen der schlechten Abflußverhältniffe
steht der Waldachstadtteil unter dauernder Hochwassergefahr
und leidet außerdem an dem in die Keller eindringenden
Grundwaffer . Vorgesehen ist eine gründliche Sohlenvertie¬
fung, ein Hochwafferdamm, und ein Durchstich der Nagold -
schleife, denn eine Korrektion der Waldach allein wäre von
minimalem Nutzen und ohne praktischen Wert. Nur eine
Durchführung des Vollentwurfs kommt in Betracht. Herr
Stadtbaumeister Lang  gab anschließend an Hand des Karten¬
materials eine genaue fachmännische Erläuterung des Pro¬
jekts, dessen Schilderung in seinen Einzelheiten hier unmög¬
lich ist Die Ausführungen des Herrn Stadtbaumersters
waren von formvollendeter Klarheit und gaben auch dem
Laien und Ortsfremden ein anschauliches Bild von dieser für
Nagold so wichtigen Angelegenheit. Der Aufwand wurde,
wie schon erwähnt , 1919 auf ca. 1*/- Millionest laxiert, und
es besteht nun leider die Befürchtung, daß sich infolge der
schlechten Valutaverhältnisse die Kosten erheblich steigern
werden. In der nun folgenden sehr lebhaften Diskussion
wurde fast allgemein der Standpunkt vertreten, daß der Plan
eine brennende Notwendigkeit sei, aber vorläufig eben wegen
der finanziellen Schwierigkeiten zurückgestellt werden müsse.
Dazu sei uns erlaubt , Folgendes zu bemerken: Einmal dürste
es doch wohl zu hoch gegriffen sein, wenn man Kostensteige¬
rung von 400 bis 500 Prozent innerhalb eines halben Jahres
annimmt . Zum anderen ist diese Frage von so großer sozialer
Tragweite gerade für die Zukunft,  daß man unbedingt zu
ihrer Realisation schreiten müßte. Sollte sich auf dem Wege über
das Ministerium (ev. Gewährung einer niedrig verzinsbaren
Anleihe) gar nichts erreichen lassen? Oder wäre es unmöglich,das
Projekt etapp enweise  auszuführen .wobeidoch immerhin die
Sache vorwärts ginge ? Diese Fragen zu lösen, wird Auf¬
gabe der Fachmänner sein ; wir geben aber fernerhin noch

findet Ruhe, als die Hände des Märchenwesens seine Stirne
streicheln . . .

Leute aus dem Dorf bringen den Verletzten in seine
Wohnung , wo sein Weib Magda  verzweifelnd die Trauer¬
kunde entgegennimmt. Seine Seele ist krank, er hadert mit
sich selbst,' bis ihn Rautendelein , die ihn unter der Verklei¬
dung einer Magd pflegt, dem Leben wiedergibt.

Der Glockengießer ist in die Berge gestiegen. Hoch über
dem „Tiefland" lebt er mit Rautendelein in einer Berghütte.
Zum Uebermenschen, Pantheisten , wächst er auf : sein neues
Werk,  ein Glockenspiel von unerhörter Schönheit, soll der
Sonne  klingen ; faustische Menschheitsbeglückungsgedanken
dämmern in seiner Seele. Aber Nickel mann,  der Elemen¬
targeist, der das Werk von Menschenhand haßt, verkündet
ihm Unheil. Die vom Pfarrer ausgereizten Dorfbewohner
wollen seine Hütte stürmen. Mit Feuerbränden , wie Hunde,
jagt er sie vom Berg hinab. Da m tien im Siegestaumel
überfällt ihn ein grausiger Alp : Er sieht seine beiden toten
Kinder, die ihm ein Kriiglein bringen mit der Mutter Tränen
darin ; die Unglückliche hat sich in den See gestürzt. Unter
dem Druck der Hallucination hört er die versunkene
Glocke,  von der Leichenhand gerührt , klingen und er ver¬
flucht und verstößt in sinnloser Verzweiflung die „elbische
Vettel". Es ist das alte Motiv , das einzig schön in Ibsens
„Peer Gynt " aufklingt : „In einem längstvergess'nen Buch,
Hab' von der Reue  ich ein Wort gelesen . . ."

Rautendelein steigt in die Tiefe des Brunnens — des
Wassermannes Braut . Hier schöpfte Hauptmann aus der
Undinensage: Die Seelenlose, beseelt  durch einen Men¬
schen fühlt der Menschheit ganzes Leid, und ihre Seele
stirbt. Heinrich irrt , vom Volke verstoßen, im Walde umher.
Rautendelein vermag er nicht mehr zu finden. Die. alte
Wittichen, der der Zerbrochene sein Leid klagt, reicht ihm drei

zu bedenken, daß sämtliche ökonomischen Ocheste sto das
Holz) ebenfalls' enorm im Preise gestiegen sind, sodaß selbst eine
Summe von 3 bis 4 Millionen nicht mehr das Risiko bildet,
wie etwa vor 6 oder 7 Jahren.

* Spiel uud Sport . Der F . C. Nag » ld  trug am
Sonntag ein FcenMfchasisspiel gegen den S u Iz e r -Verein
aus . Sulz stellte eins äußerst kräftige, sehr massiv spielende
Mannschaft ins Feld, Äie den Nagoldern körperlich überlegen
war und ihr sportliches Mindrrvermöge » durch scharfes Spiel
auszugleichen suchte. Der Schiedsrichter, dessen Tätigkeit van
keinerlei Sachkenntnis getrübt war , gab zwei offensichtliche
Abseits-Tore für Sulz , sodaß der Platzoerein das Spiel mit
2 :3 für sich entscheiden tonnte , welches u n. auch sehr an
der schlechten Beschaffenheit des Bodens zu leiden hatte.

* Bur Besoldung de? unftändizen Lehrer . Im
Veremsboten, dem Organ des katholischen Lehrervereins,
lesen wir u. a. : Ein Unterlehrer kommt jammernd zum
Kamernlamt und bittet um 100 Vorschuß; sei« Vater
wolle ihm nichts mehr gebeir. — Ein Unteriedrer in einer
größeren Stadt soll Stenern zahlen. Er schickt dem Kameral-
amt folgendes Schreiben : „Am 5. Marx, ist dos letzte Drittel
der Steuer fällig Ich kann es unmöglich bezahlen. Wie
soll ich bei 370 Monatseinkommen Steuern zahlen unk»
leben?" Die Arbeiter haben bereits 5 »M Stundenlohn und
darüber. Die Beamten arbeiten in aller Pflichttreue weiter'
und kommen nicht mehr durch. Weir bilfl ihnen ?'

* Höhere Metollarbeiterlöhne . Die Metallarbeiter er»
halten vom 1. Mai ab weitere Teuerungszulagen in der
Höhe von 1 „M bis herunter zu 50 L in der Stunde.

* Wieder falsche 80-Mark-Scheine. Von den in letzter
Zeit zur Ausgabe gelangten g'.üueii Rsichsbunkilslen zu
50 (Ausgabe vom 24. Juni l9l9 ) sind außer der im
März durch die Tagespresse bekannt gegebenen Fälschung
weitere Nachbildungen aufgetaucht. Diese Fälschungen zeigen
zumeist folgende Kennzeichen: 1. Papier  in Stärke und
Färbung abweichend.  2 . Vorderseite schlechtu. ungenau
wiedergegeben, besonders mangelhaft die violetten Stempel,
Unterschriften und Nummern Frauenkops auffallend nn
rein,  zum Teil ein altes, schielendes Gesicht. Der untere
rechte Stern im Himmel fehlt. 3 Rückseite unrein u. fleckig.
Zeichnung teilweise auf dem Kops stehend, brauner Außen¬
rand schmaler. Strafdrnck erheblich dicker. Der auf der Rück
feite in dem weißen Außenrand bei echten Noten deutlich
erkennbare, etwa 3 cm breite, aus dunkelbraunem in das
Papier eingewirkten Fasern bestehende Faserstceiien ist durch
aufgedruckte Striche nachgeahmt, die beim Halten der Note
gegen das Licht nicht durchschimmern.

* Wie sich die teuren Schuhpreise erklären. Sie er
klären sich recht einfach, wenn man die ungeheuren Verdienste
der verschiedenen Schuhfabriken erfährt . Wie hoch diese Ver¬
dienste aber in Wirklichkeit sein müssen, ersieht man aus der
Klage eines Schuhfabrikanten, der von seinem Teilhaber die
Herausgabe von 600000 verlangt. Um diesen Betrag soll
der Beklagte die Gewinnberechnung gefälscht haben. Wenn
Fälschungen in solcher Höhe möglich sind, ivie hoch beziffert
sich dann der wirkliche Verdienst?

* Handwerkskammerwahlen . 29 Handwerkerlandesoer-
bände, hinter denen die überwältigende Mehrheit des organi¬
sierten Handwerks steht, fordern in einein öffentlichen Ausruf,
daß die Mitglieder der württembergischen Handwerkskammern
sich einer völligen Neuwahl unterziehen. Die grundstürzen¬
den Veränderungen unseres Staats - und Wirtschaftslebens
stellen die Handwerkskammern vor neue große Aufgaben.
Die Landesverbände erwarten von den Kammermilgtiederii,
deren Amtszeit noch nicht abgetansten ist, daß sie die Sache
über ihre Person stellen und durch freiwillige Atsttsnieder-
legung die Bahn für völlige Neuwahlen frei machen.

* Bierpreiserhöhung . Wie wir erfahren, wird in aller
nächster Zeit eine erneute  B i e rpr eis erh öh nng  von
den Brauereien durchgeführt. Das Bier soll ab Brauerei
120 pro Hektoliter kosten. Ueber die Verkaufspreise be¬
stehen noch keine bestimmte Abmachungen. Die Erhöhung
aller Verkaussartikel wird solange fortgehen,. bis die Wirt¬
schaften keine Gäste mehr haben.

* Die nachlafsende Kaufkraft. Die Valuta  fängt
zwar wieder an zu fallen, aber ihr neuliches Steigen hat
vielen Schiebern einen dicken Strich durch die Rechnung ge¬
macht. Nicht nur , daß sie eine gewaltige Einbuße an Geld
erleiden, auch ihre Ware bleibt liegen, denn die Kauflust hat '"
ebenso nachgelassen wie die Kaufkraft. Selbst die solide
Kaufmannschaft klagt über schlechten Geschäftsgang. Die
Lager sind wohlgefüllt, aber die Käufer bleiben allmählich

Becher, die er trinken muß, wenn er die Geliebte sehen will:
Nach dem ersten Becher fühlt er noch einmal die alte Kraft,
nach dem zweiten spürt er den „lichten Geist", der ihn ver¬
ließ — aber wenn er die beiden ersten trank, dann bleibt
ihm der letzte auch nicht erspart. Und Rautendelein entsteigt
der Brunnentiefe und reicht dem Kampfzerrissenen selbst den
letzten Becher, der die Erlösung bringt — den Tod.

„Hoch oben . Sonnenglockenklangt
Die Sonne _ Sonne kommt! — Die Nacht ist lang I"

klingt der Schlußakkord aus.
Hauptmanns Märchendrama ist nicht frei von Schwächen.

Heinrich, der Glockengießer, ist trotz der faustischen Ideen ein
„halber Held". Auch hier verleugnet sich die absteigende
Kurve sämtlicher Hauptmann -Dramen nicht. Aber das Z u-
ständliche,  das „Milieu ", ist schlechthin von einzigartiger
Schönheit. Der Zauber des deutschen Märchens,  die
Sonnensehnsucht, der Zusammenklang der heidnischen und
christlichen Welt — das alles verspinnt den Hörer ' unbe-
zwinglich in einen Bann . Die Natur , personifiziert in den
grotesken Wald- und Wassergeistern, erscheint den Menschen
in ihrer ganzen dämonischen Größe als Fei n d. Der Mensch,
der diese Kräfte meistern will, zerbricht an ihnen ; er gleicht
stets nur den Geistern, die er begreift. Ein mächtiger Atem
der Natur , das, was die alten Griechen mit dem Namen
„der große Pan " bezeichneten, weht uns aus dem Drama
an . Und das ist keinem der Modernen so gelungen wie
gerade Hauptmann , dagegen bleiben Stücke wie Strindbergs
„Kronbraut " weit zurück. Die „Versunkene Glocke" ist nicht
Hauptmanns bestes Stück; aber sie ist ein echtes deutsches
Märchendrama, und Gestalten wie Rautendelein sind längst
Gemeingut der deutschen Volksseele geivorden.

-Lessings „Minna von Barnhelm " dürste so be¬
kannt sein, daß sich eine Besprechung erübrigt . 0 . U
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aus . Das ist eine beherzigenswerte Folge der unendlichen l
Preissteigerung . Das Publikum hofft mit Recht, daß es
bald billiger kaufen kann. Eine weitere wohltätige Folge ist,
daß der Besuch von zweifelhaften Vergnügungsstätten gleich¬
falls im Abflauen begriffen ist.

* Keine neue Zivangsbewirtschastungvon Leder. Aus
eine Eingabe des Verbandes der deutschen Berufsgenossen.
schäften bei eitler etwaigen Wiedereiniührung der Zwangs-
beipirtschaftung für Leder dafür Sorge zu tragen , daß den
Unfallverletzten für orthopädische Zwecke Leder zu angemessenen
Preisen zuaewiefen werde, hat das Reichswirtschafrsininiftenum
mitgeteiit/daß nicht die Absicht bestehe, die Zwangswirtschaft
inr Häute und Leder wiedereinzuführen. Die Regierungen
der Länder können jedoch die Kommunaloerbände anweisen,
ihrerseits eine Bewirtschaftung des Hänteanfalls durchzuführen.

Zwei Jahre altes Sauerkraut. Der Abg Pflüger hat
an den Ernährungsminister folgende Anfrage  gerichtet : Ist
dem Ernährungsminister bekannt, daß in mehreren Filder-
gemeinden noch beträchtliche Mengen Filderkraut lagern, die
dorr auf Rechnung der zuständigen Reichsstelle zum Teil
schon i. I . >918 cingelagert. seither aber st.ch- verwendet wur
den und für deren Aufbewahrung eine feste Monatsgebühr
bezahlt wird ? Was gedenkt der Ernährungsminister zu tun.
um dieses Sauerkraut , soweit es zur menschlichen Ernährung
»och geeignet ist, dieser mit Beschleunigung zuzuführen oder
für eine andere zweckentsprechende Verwendung zu sorgen?

* Geldstücke aus Porzellan . Die Meißner Porzellan-
Manufaktur hat dem Neichsfinanzministeriiun Vorschläge
zur Herstellung von Porzellangeld unterbreitet . Als Ma¬
terial wurde sog. Bisquilt -Porzellan verwendet. Das Fi¬
nanzministerium hat aber derartiges Ersatzgeld abgelehnt.
Zur Behebung des Kleingeldmangels werden 5-, 10- und
50-Pfeunigstücke aus Aluminium geprägt.

* Preissturz und Verbraucher. Die Preise für die aus¬
ländischen Lebensmittel waren, wie aus dein Inseratenteil
der Zeitungen hervorging. fortgesetzt in die Höhe geklettert.
Um mir ein paar Beispiele herauszuareiien : Ausländischer
Kaffee kostete das Pfund 28- 32 ^ Kakao 24 ^ und Reis
12 An der Kölner Börse erfolgte nun dieser Tage ein
starker Preissturz , es war zu haben Kaffee zu 12.70 Ka
kav zu 13.50 vH und Reis zu 7.80das ' Pfund . Der Ver¬
braucher spürt aber von diesem Preissturz bis jetzt verdammt
wenig. Man braucht nur die Ladenpreise damit zu verglei¬
chen. Sie betragen nach wie vor fast das Doppelte.

U«s de« übrige« Württemberg.
Für alte 120er.

r Stuttgart , 17. April. Die LaudesdieiiststeUefür das
R e n t e n v e r sv r g n n g s we s c n in Württemberg teilt als
Berichtigung zu der unlängst unter" dieser Ueberschrift ver¬
öffentlichten Notiz mit : Die Stiftringsmittel des Reserve
Infanterie Regiments 120 sind nach den Satzungen nur für
bedürftige Hinterbliebene der im Regiment gefallenenen Un¬
teroffiziere und Mannschaften bestimmt. Gesuchs sind durch
die örtliche Fürsorgestelle bezw. Bezirksfürsorgestelle- au die
Landesdienststelle für das Remenoersorgniigswesen in Würt¬
temberg in Stuttgart , (Rokhebühtkaserne) einznreichen.

r Stuttgart , 18. April. Eine gemeingefährliche Persön¬
lichkeit ist der Silberburgstraße l49 wohnende frühere Bau¬
werkmeister Karl Schmidt, der wegen gewerbsmäßigen Wu¬
chers beim Verleihen von Darlehen mit Gefängnis und Ehr¬
verlust vorbestraft und dem die Vermittlung von Darlehen
wegen Unzuverlässigkeit untersagt ist. Schmidt hat, nach
Verbüßung einer Strafe , die betrügerische Täiigckeit einige
Fahre aufgegeben, aber nachher wieder als Finanzanwalt und
Direktor der Geschwister Schmidt'schen Vermögensverwaltung
zahlreiche Personen geprellt. Eine durch die Polizeidireklion
veröffentlichteWarnung fruchtete weder bei ihm noch bei
denen, die nicht alle iperden. Wegen eines ganz besonders
krassen Falles wucherischer Ausbeutung ist Schmidt jetzt
wieder verhaftet worden.

Bad Teinach, 16 April. Zum Schultheißenamtsvec-
weser für den erkrankten Ortsoorsteher Schneider wurde
durch einstimmigen Beschluß des Gemeinderats der Ver¬
walter August Meyle gewählt.

r Bon der Enz , l8 . April. Im vergangenen Herbst
gab es einen Mordsspektakel gegen eine Anzahl städtischer
Beamten, die mit den Lebensmitteln übet gehaust haben
sollten. Auch der Oberbürgermeister Habermehl wurde von
den radikalen Schreiern in den Skandal einbezogen worauf
er zurücktrat. Die inzwischen abgeschlossene Üntersüchung
hat gar nichts ergeben. Das Landgericht hat 14 Angeschul
digte, darunter den Oberbürgemeister Habermehl und den
Bürgermeister Streng , außer Verfolgung gesetzt/ Den Scha¬
den aber hat die Stadt.

r Vom Oberland , 19. April. Vier Wochen früher als
im letzten Jahr geht die Blüte der Obstbäume auch bei uns
oben in zaubervoller Weise vor sich. Die Frühobstbäume
stehen in aller Pracht da, während die Blüten späterer Sor¬
ten, die der Apfelbäume, in ihrem lieblichen Rot am Auf-
quillen sind und unser Auge entzücken. Für die Birnen
gibts ein reichliches „Tischlein, deck dich!" In den Gemüse¬
gärten gibt es da und dort- schon etwas Grünes auf den
Mittagstisch, wie Giesse, Winterspinat ; auch Salat , Zwiebeln
eie, gedeihen schon hübsch. Draußen auf den Fluren läßt
das Wintergetreide etwas zu wünschen übrig, . in manchen
Getänden haben die stark vermehrten Mäuse Schaden auge-
richret. Im großen Ganzen aber haben wir ein gutes Jahr
zu erhoffen, mögen nur große Kälterückschläge ausbleiben.

r Reutlingen , 18. April. Die Brauerei Siber u. Speiser
ist bekanntlich von der Klosterbrauerei Pfullingen aufgekauft
worden. Eine Anzahl Brauereiarbeiter , die entlassen wur¬
den, sind mit 3500 abgefunden worden ; andere, die nun-

io Pfullingen arbeiten, erhielten wegen Verlegung ihrer
Arbeitsstelle 1200

r Waiblingen , 18. April. Bei einem Einbruch im Pfarr-
haus von Schwaikheim raubten die Diebe außer zwei Frauen¬
kleidern und mehreren Wäschestücken auch zwei Talare samt
nnem kleinen Wagen. Auf letzterem fuhren die Gauner ihre
Veute zum Bahnhof Neustadt, ließen den leeren Wagen dort i
liehen und verschwanden spurlos. ?
. r Terabronn, 18. April. Friedrich Köhnlein in Duns - i

acy hat bereits am 15. April den ersten Bienenschwarm er- j
AEn . Sonst sagte man : Ein Schwarm im Mai , gilt ein !
Huoer Heu, weil selbst im Mai die Schwärme als frühzeitig ;
-begrüßt werden.

r Gerabroun , l8 . April. Im Vaterlandssreund erläßt
ein Handwerksmann aus dem Oberamt folgende Anzeige:
„Komm entgegen ! Empfehle mich den evangelischen und
katholischen Kirchen sowohl den außerkirchlichen Gemeinschaf¬
ten, auch den jüdischen Synagogen zum Predigen für Christus
dem Gekreuzigten sowohl nur als Probeprediger als auch
längere Zeit. Wer zuerst kommt, mahlt zuerst. Off. 3,20.
Ich sehe Aufträgen entgegen."

r Göppingen , 18 April Der ledige Heizer Hugo
Geiger von Faurndau , der ledige Hausknecht Karl Stehle
aus Nottenburg und die ledige Fabrikarbeiterin Rosa Miehle
von Tübingen , ein vorbestraftes Kleeblatt, war in das Luft¬
bad des Bäckers Henzler hier eingebrochen, hatten mitge¬
nommen was nicht niel- und nagelfest war und ihre Beute
in einer Hehlerkneipe in Stuttgart verkauft. Von der Straf¬
kammer in Ulm e»hielt die Miehle l /̂z Jahre Zuchthaus,
3 Jahre Ehrverlust und Polizeiaufsicht. Geiger und Stehle
kamen unter mildernden Umständen mit 9 und 6 Monaten
Gefängnis davon.

Laichingen, !8. April. Man hätte es früher nicht für
möglich gehallen, daß vom Acker weg ein Pflug gestohlen
würde. Das ist aber dieser Tage hier doch-geschehen. Auch
ein Di abtgewebe hat so ein moderner Langfinger sich angeeignet.

r Ravensburg , l8 . April. In Bavendorf traf ein Land¬
jäger zwei Männer mit einer Kuh an. Auf Anruf lief ein
Treiber davon, während der andere die Kuh nicht mehr hal¬
ten konnte. Auch der Landjäger bemühte sich um das un¬
ruhig gewordene Tier und stellte sein Fahrrad weg. Jetzt
verließ auch der andere Treiber seinen Raub und beide nah¬
men, wie der „Oberschwäbische Anzeiger" erzählt, mit dem
Fahrrad des Landjägers Reißaus , der dann mit seiner Kuh
allein blieb.

r Göppingen , 18. April. Der Firma Hagele in Geis¬
lingen steht auf Grund eines Vertrags mit der Stadt die
Ausbeutung kes Staufenbrunnens bis 1928 zu. Die Firma
ist jetzt wegen schlechten Geschäftsgangs von dein Vertrag
zurückgetreten. Die Ausbeutung des Brunnens ist in die
Hände der Stadt übergegangen.

r Ellwangen , 18. April. Beim Ueberlandmerk Jagstkreis
haben bei der Beiriebsratswah ! in der Betriebsabteilung die
christlichen Gewerkschaften vier und die freien Gewerkschaften
zwei Sitze erhalten. Bei der Jnstallationsabteilung entfielen
zwei Sitze-auf die christlichen und drei Sitze auf die freien
Gewerkschaften.

r Vom Bodensee , >8. April. Gutspächter I . Schweitzer
in Salem berichtet in der Konstauzer Zeitung : Im August
1919 lieferte ich 60 Zentner Reps zu 85 die iOO Kilo
an die GelreideabsatzgenossenschaftUeberlingen und erhielt
die Zusicherung, daß inir 40°/» Repsknchen zurückgeliefert
werden. Nachdem ich im Laufe des Winters und Frühjahrs
einigernale darum gefragt hatte, weil ich die Repsknchen bei
der Futternet dringend brauchte, erhielt ich am 17. März
1920 von der Getreideabsatzgenossenschaft Ueberlingen die
Mitteilung , daß nächster Tage eine Partie Oelkuchen zu
140—170 ^ l! die 100 Kilo eiiilreffen werde. Demnach kosten
die Oelkuchen den doppelten Preis vom Reps . Ist es da
wunder zu nehmen, daß bei den Landwirten die Ablieferungs¬
freudigkeit verschwindet? Schweizer fragt, ob auch andere
Repsablieferer, die die Rücklieferung von Repsknchen bean¬
tragten , dieselbe Behandlung erfuhren, und bittet um Nach¬
richt nach Salem . Der Fall zeigt wie wohl kein anderer,
wie notwendig ein Zusammenschluß und eine feste Organi¬
sation der Landwirte ist.

Wirtschaftliche Wochenschau.
Produkten markt.  Das milde und feuchte Früh¬

jahrswetter läßt den Pflanzenwuchs außerordentlich rasch fort¬
schreiten und berechtigt zu den besten Aussichten namentlich
bezüglich der Futterernte . Die Preise für Haber, Heu, Stroh
und Ersatzfutterinittel gehen beständig zurück. Haber ist in
Berlin schon bedeutend unter 200 heruntergegangen, Heu
und Strob bei uns jetzt um 30 bezw. 20 pro Zentner im
Handel. Das Hopfengeschäft ist ganz still geworden.

Vieh mar kt.  Allmählich beginnen sich jetzt auch die
Viehpreise zu senken,  doch geht die Bewegung bis
jetzt fast unmerklich vor sich. Namentlich Ferkel sind' noch
ziemlich teuer, doch hat sich der Durchschnittspreis um etwa
50 für das Stück ermäßigt und kann heute nur noch mit
höchstens 300 angenommen werden. Pferde bleiben sinn¬
los teuer. Viehmärkte gibt es kaum mehr, wodurch sich die
Preise einer zuverlässigen Kontrolle entziehen.

Holzmarkt.  Im Gegensatz zu den immer noch un¬
gesunden Preisbewegungen aller Bauartikel , wozu neuerdings
nochmals eine Cementpreiserhöhung mit 161 für die Tonne
gekommen ist, beginnt sich der Holzmarkt zu beruhigen. Die
letzten Versteigerungen zeitigten einen Abschlag um 50 °/o der
Taxpreisüberschreitungen. Ihren Ausgang nimmt diese
Besserung vom Rundholzgeschäft. Die Schnittwaren folgen
nur zögernd, aber ist damit zu rechnen, daß die Gesundung
des Marktes ohne gefährliche Ueberstürzungen weitere Fort¬
schritte macht.

Briefkasten.
Nach Wildberg. Laut Ihrer Anfrage blieb der von

Ihnen mit dunkelgrüner Farbe dreimal behandelte weiße
Baumwollstoff fleckig. Dazu teilen wir Ihnen mit, daß
fraglicher Stoff jedenfalls nach der Fabrikation nicht genügend
ausgewaschen wurde und raten, solchen bei Gebrüder Seeger
Rohrdorf nochmals auswaschen zu lassen und bei Herrn
Lamport , Färberei , Rohrdorf nochmals in Farbe zu geben.

Letzte Nachrichten.
Die Lage im Nuhrgebiet.

Berlin , 20. April. Im Ministerium des Innern er¬
klärte Severing  nach einer Mitteilung der Politisch-
Parl . Nachrichten, die R ü ckn a h m?e der Trup¬
pen  aus hem Nuhrgebiet habe bereits begonnen.  Ersatz
werde, wo erforderlich, von der grünen Polizei  gestellt.
Er halte es für das zweckmäßigste, wenn eine Vermeh¬
rung der Sicherheitspolizei  erfolge . Gleich¬
zeitig mit der Vermehrung müßte eine wirklich demokratische
Reorganisation der grünen Polizei durchgeführt werden. Die
ersten Schritte seien dazu getan. Die kompromittierten Offi¬
ziere der Abteilungen und Hundertschaften würden unnach-

sichtlich entfernt, tüchtige Beamte im Unleroffiziersrang be¬
fördert. Den Abteilungen würden Zioilkommiffare beigegeben
werden. Zu den verschiedenen Putschgerüchten erklärte der
Minister , er halte diese Gerüchte mindestens für übe r-
trieben.  Schließlich teilte der Minister mit, daß das
Ergebnis der Waffenablieferung im Ruhrgebiet bisher sehr
unbefriedigend  sei.

Das Main -Donau Projekt.
Berlin , 20. April. Lt. täglicher Rundschau ist die Vor¬

lage über die Großschiffahrtstraße Main -Donau im bayeri- '
schen Berkehrsministerium ferliggestellt und in Form eines
Antrags dem Reichskanzler für die Nationalversammlung
zugegangen.

Der Ruck nach links.
Berlin , 20. April. Wie die „Voss. Ztg." aus Gelsen¬

kirchen meldet, zeigen die Betriebsratswahlen auf allen Zechen
ein starkes Anwachsen der äußersten Linken.

Die Auslieferung von Hölz beantragt.
Berlin , 20. April. Aus Dresden wird dem „Berliner

Lokalanz." mitgeieilt, daß eine in Eger eingetroffene Kom¬
mission den Räuberhauplmann aus Falkenstein identifiziert
habe. — „Berl, Tgbl." meldet aus Dresden , daß die säch¬
sische Regierung die Auslieferung deS Hölz beantragt habe.

Keine Kandidatur Erzbergers.
Berlin , 20. April. Lt. Berliner Tagblatt verlautet, daß

der Reichstagsausschuß der Zentruinspartei sich mit über¬
wiegender Mehrheit gegen eine Reichstagskandidatur Erz¬
bergers ausgesprochen hak.

Die Universität Frankfurt nicht geschloffen.
Frankfurt , 17. April. Die Gerüchte, daß die Universität

Frankfurt wegen der französischen Besetzung geschlossen sei,
treffen nicht zu. Die Universitär bleibt in vollem Umfang
geöffnet und wird, wie vorgesehen, ihr Sommer -Semester
Anfang Mai unbehindert beginnen.

Das Programm von San Remo.
Rom, 17. April. Stefani meldet: Die erste Frage , die

bei der Konferenz in San Remo zur Sprache kommen wird,
ist die türkische, da die alliierten Regierungen die Absicht ha¬
ben, diese, wie auch die kleinastatische Frage so schnell wie
möglich zu erledigen.

Nach Erledigung dieser Frage kommt die Abrüstung
Deutschlands gemäß den Bestimmungen des Versailler Ver¬
trages zur Sprache. Es ist ganz selbstverständlich, daß die
Debatten über diese wichtigen Fragen ziemlich lang sein werden.

Die Konferenz wird sich auch mit Rußland beschäftigen
und mit der Art der Regelung der Beziehungen zu diesem
Lande. — Weiler werden noch zahlreiche andere Probleme
zu behandeln sein, darunter auch die Adriafrage, bei der es
jedoch Italien überlassen ist, zu entscheiden, ob sie von der
Konferenz behandelt werden soll oder nicht. Daraus ergibt
sich, daß man keine näheren Angaben über die Dauer der
Konferenz machen kann. — Ursprünglich rechnete man mit
einer achttägigen Tauer.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Trocken und mild.

Amtliche Kurse
mitgeieilt von der

Poyksirma« »er ckc Elend , Karlsruhe t. -
5»/, Kriegsanleihe
»o/o Württembrrger .
4»/„ Bad. Tisenb. Anl
3V,°/ü do. ronv.
4"/„ Bayern , . .

79-/.
93
9l
99
88

Allgem. El. Akt.
Packetsahrt „
Nordd. Lloyd„

384
»S4
199
S03
SS4
471

ad Anilinu.Soda-Akt
Deutsche Kali-Akt. .

Devise Schweiz 10V Franks — 1120
. Holland IVO Gulden— ^ 2350

gür die Schryaetturig verantworMchO. Sttchardt »ia »»«--
Druck». » erlag der » . W. Katfer'sche» Buchdrucker«« iKarl^gaiserl »ragiv

Stadtgemeiude Nagold.

Nadelholz - Stamm-
Holz-Berkauf.

Aus Stadtwald Killberg
und Härle kommen zum Ver¬
kauf im schriftlichen Aufstreich:

l 158 Fichten,967 Tannen
3 Forchen mit Fm . Langholz
3301., 489 U., 521111., 327 IV.,
156 V., 5 VI. Kl., Sägholz 80 I., 76 II., 27 III. Kl.

Die bedingungslosen Angebote, in ganzen und '/-»
Prozenten der staatlichen Taxpreise ausgedrückt sind vom Bie¬
tenden unterzeichnet, verschlossen und mit der Aufschrift„An¬
gebot auf Nadelholzstammholz" versehen bis spätestens
Freitag, 2S. April, vormittags 11 Ahr
bei der Unterzeichneten Stelle einzureichen. Die Eröffnung
der Gebote, welmer die Bietenden aluvohnen können, erfolgt
zu vorstehender Zeit auf dem Rathaus , der Beschluß über
den Zuschlag am gleichen Tag.

Verkaufsbedingungen, Lvsoerzeichiüffe und Offertformu¬
lare unentgeltlich von der städt. Forstverwaltnng.

Nagold, 15. April 1920.
>?rs  Städt . F .orstverwalt « ng.

Alls Lüciieid
MMalikn , l,elliMitte! «8«.

8 . >v.
K <LvlL . Al. FUu8ilLrrlit >nli » iiillrii »2

N 4 « « I I»



Amtliche Bekanntmachungen.
Notstandsware.

In den nächsten Tagen kommen teils in den einschlägigen
Geschäften deS Bezirks, teils durch die Schultheißenämter,
folgende Waren für die minderbemittelte Bevölkerung ge¬
gen Berechtigungsscheinezum Verkauf:

Cöper marine zu ^ 10.— p. m. , Hemdennessel zu
8.10, Hemdentuch weiß zu ^ 7.85, Frauenhemden weiß

zu 27.S5, Damenröcke zu .-M 72 —, Mädchenkleider zu
SO.—, Damenmäntel zu ^ 105.—, Sweater zu ^ 29.—,

Creton bedruckt zu ^ 8.10, instandges. Hemden zu 4.10,
instandges. Unterhosen zu ^ 4.10, Militärtuchhosen zu ^
44.50, Frauenstrümpfe Größe 10, I I, 12 zu ^ 4.40, ^ 4.60,

4.65, Baumwollstoff zu 8.10, Rohnessel zu 9.25,
Kinderunteranzüge zu 8.30. Männerhemden neu zu

13.—. instandges. Drillichanzüge zu 16.20, instandges.
Jnfanteriestiefel zu ^ 15 —, instandges. Schnürschuhe zu
.4l IS.—.

Die Ausgabe der Berechtigungsscheineerfolgt durch die
Ortsbehörden . —

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß sämtliche S8
Gemeinden des Bezirks mit Ware beliefert werden, da jedoch
die zur Verfügung stehenden Quantitäten verhältnismäßig
gering sind, war es nicht möglich, den Gemeinden von jeder
Warengattung etwas zuzuteilen. Es entfallen auf die ein¬
zelnen Gemeinden nur einige der oben erwähnten Artikel,
was berücksichtigt werden wolle.

DaS Eintreffen der Ware wird jeweils von den Ge¬
meinden noch besonders bekannt gegeben. 1794

Nagold, den 17. April 1920. Oberamt : Münz.

Betreffend: Brotkarten.
Von den Brotkarten für die Zeit vom 16. April bis 15.

Mai d. I . dürfen »ur die Marken ^ bis ? eingelöst werden:
die ziveite Hälfte wird anfangs Mai eingelöst. 1807

Nagold, den 19. April 1920. Oberamt : Münz.

RadelstMU-
Holz-Verknus

im schriftlichen Aufstreich
aus den Frh . von Münch'schen Waldungen bei Dürrenhardt
OA. Horb in S Losen nach den staatlichen Bedingungen:

l. II. III. IV. V.VI.Kl.

1) 173 Ta Fi 11 Fo mit Fm . Langholz 50 107 44 12 5
(meist an gerückt)

Sägholz 5 16 4
2) 170 Ta Fi 2 Fo .Langholz  60 94 31 10 3

Sägholz 11 18 3
3) 222 Ta Fi .. Langholz 2 10 45 39 18 1

Sägholz 1 14 2
Auskunft und Vorzeigen auf Wunsch durch Waldschütz

Rais  in Gündringen . Gebote der einzelnen Lose in °/o
der Forstpreise 1920 wollen bis

Dienstag 27. April nachm. 12 Ahr
an Oberförster Kübler in Nagold eingereicht werden. ^

Von den in der heutigen
oberamtlich. Bekanntmachung
genanntenTextilien

(Notslandsware)
entfallen auf die Minderbe¬
mittelten der Stadt ganz
geringe Mengen

Baumwollstoff, Hemden¬
tuch, Köper, Neffe!, Lre-
ton » Hemden, Frauen-
strümpfe, Frauenröcke u.
Mäntel , Tuchhosen und
instandges. Drillichanzüge.

Anmeldungen von nur
ganz dringend Bedürftigen
wollen bis
spätestens Donnerstag22 . ds.
beim Nahrungsmittelamt ge¬
macht werden.

Nagold,  19 . 4. 20.
Stadtschulth.-Amt.

1810 Maier.

RotftlllldMllll.
Für die minderbemittelte

Bevölkerung von Nagold
stehen

MPm me Ltiksel
(für Herren,Frauen u. Kinder)
zur Verfügung.

Bedarfsanmeldungen können
bis Donnerstag 22. ds.

beim Nahrungsmittelamt ge¬
macht werden, doch können
nur wirklich bedürftige Fälle
Berücksichtigung finden.

Ferner sind noch 25 Paar
instandgesetzteJnfanterieftiefel
vorhanden.

Nagold, 19. 4. 20.
Stadtschulth.-Amt.

1809 Maier.

Lehrverträge
empfiehlt

w .Zgiser,Buchhdlg.
Nagold.

>Ltvas Oute 8 '
kürllssrs a.UsarbodeL ist sebtss

mit dev3 Lrevvssselv.
I§vr Lv bsbev bei: 44 k
Q LSKIe Wvs ., kns

Ü6llLä88 « v,

Besteig, garn . sofort. Aller
und Geschlechts-Angabe.

ges. gesch. Methode. Unsicht¬
bar bequem zu tragen.

Dauerbeseitigung.
Glänzende Anerkennungen.

Hssrv,
Erreichung der Naturfarbe.

Wunderbare Erfolge.
Versand aller hyg. kosm.

pharm. Präp . u. Neuheiten.
Auskunft erteilt kostenlos

mit Angabe detz Wunsches.
Wohlfahrt Versanck,

Machen , 12 n
um mitevsberxerstr . 6.

Nagold. 1800

Eine Kuh
30 Wochen

verkauft am
Donners - Lg.
tag vorm,
9 Uhr . Butz , Hafner.

Eine neumelkige 1798

verkauft
Röhm. LlüMM

Emmingen.

' SckwWische Volksbühne
in Verbindung mit dem Württ. Landestheater.

Leitung : Ernst Martin.

Gastspiele
in der Seminarturnhalle.

Mittwoch, den 21. April , abends 7 AhrWMeeresu.der Liebe Wellet
Trauerspiel in fünf Aufzügen von Franz Grillparzer.

Donnerstag , den 22. April , abends 7 Ahr

„Äe versunkene Me"
Märcheudrama in fünf Aufzügen von Gerhart Hauptmann.

Freitag , den 23. April , abends 7 Ahr

„Minnn nm Bnrnhelni"
Lustspiel in fünf Aufzügen von G. E. Lessing.

Preise der Plätze : I. Platz 5.50
II. 4.-

III .. .. 3.—
incl. Tageszettel und Programmschrift.

Barverkauf bei G. W . Z a i s e r, Buchhandlung Nagold
ab Dienstag 2V. April nur in der Zeit von Vr2—6 Uhr nachm.

Gekaufte Karten können weder umgetauscht noch
zurückgenommen werden. 1767

Lwiedeln
von 1.80 bis ^ 8 .40 per Pfi ».
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^ Ebershardt. l!- !l

A üvktixeU-kiiilaäiiiig. Z
l8l  Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge- ^
181  statten wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte
g zu unserer am ^
ŝ j Donnerstag , den 22. April 1920 ^
IW  im Gasthaus zur „Krone" in Ebershardt statt-
^ findenden Hochzeitsfeierfreundlichst einzuladen. ^

Z Karl Wler f Imtzell Wel 8
Küfer u. Gemeinderat

in Ebershardt.
Tochter des

st Johs . Gabel, Schuh¬
macher in Ebershardt.

zu dem ermäßigten Preis von ^ 2.80 ab
1811 Der Obige.

-> HiMliIeiileiiile-I-
tr»K6v okt kein Lrvebbkmd. veil ibvsv äer Vrvok ibres b'edsr
b»vdss so Iktstix ist, rersoblimmerv idr Leiden Liier dadvrob.

lllein LruebbLvd , ,1 <I « » 1" obnv I 'eder , eiKsnss 8z-sts » ,
sveb bei tlaebt trs ^bsr , bietet dis grösste Lrlsiektervvx , unter
OarLNtie kür tadelloses Lassen. Leib - und Vorkalldlnden , 6e-
radebalter . LanxjitbriKS birkabrnnK. Reell « LedienrmK. 34 ni

2vseks ^ nxassnvZ: psrsönliob sn sxrsebsn in M » x « 1 L
84 . 4 p̂r11 9—3 I li , in » »mir»

,,4t8sv1e " .

Lrollvuslr. 48.

Chors . >804

M N N Heute ab. 8 Uhr
Probe d. gem.

Nagold.
Sämtliche Altersgenossen des

ZaWmgr ms
werden zu einer 1801

Besprechung
auf Mittwoch , den 21. April
abends 8 Uhr im Gasthaus
zum Sternen (Nebenzimmer)
freundlichst eingeladen.

Mehrere L89 Ser.
Verkaufe 1799

13  junge Anse
5 Tage alt.

Röhm z. „Löwen"
Rotfelden.

MgMcheu
sucht auf 1. Mai . 1773 1

Wer ? sagt die Geschäftsst. ^
Ich suche ein tüchtiges (

MeiuMcheu
für Küche und Hausarbeit
bei gutem Lohn, angenehmer !
Stellung . 1786

Angebote mit Zeugnissen
zu richten an Frau Olga
Kerstet, Berlin W . 18. Bre-
genzerstr. 3.

Nagold . 1805
Frisch eingetroffen sind: W

!s.üiviMgerL
gslrdenlige >

per Stück. 1.10
bei 6 Sick. u. mehr ^ 1.—, ^

keimte

1793 Kirchgang 11 Uhr.
'Wir bitten, dies statt jeder besonderen Anzeige

entgegenzunehmen.

Textbücher
zu

.Des Meeres
mp der Liebe Wellen".

.Die versunkene Gleike".

.Minna von Varnhelm"
bei

G. A). Zaiser
Buchhandlung Nagold.

Verkaufe1?/, Ztr.

ÄltM«
E. Schuon, Maurermeister

1803 Haiterbach.
Verkaufe einen EinspännerKohlrabe»

und etwas 1791

Zuckerrüben
geeignet auch zu Schweine¬
futter. Zentner 9 Mk.
Mus Kramer.Flaschner

Bondorf.

Ebhausen.
Schöne itat . 1806

Zwiebel
sind eingetroffen.

Lengenloch bei Altensteig.
7—8 vbm

zu verkaufen,
ß Adam Kern

mech. Holzbearbeitung.

Unterjettingen.
Habe sofort 30—40 Zentner i

Axzerse»
zu verkaufen.

Tausch gegen 1785
Brennholz

nicht ausgeschloffen. !

Martin Renschler, j
Bauers -Witwe.

Zickel-
sowie  alle anderen

Felle
Kauft zu den höchste«

Tagespreisen
E. Maischhofer.

moderne Tierausstopferei
Pforzheim , wo?

Lindenftt. 52 . ' . Telefon 1501.

LroimiÄilkil
4 Ltr.-Dose ^ 36.—

bei
ösrA L 8eImiLä.

Werlcruferr
kleiner

Rott¬
weiler,

um sachdienliche Mitteilung
bitter 3akob Wolfer,
1808 Pfalzgrafenweiler.

-Xlle ülusiü -Inalrumente,
kür liaus unck Orckester, von
cken 6inkacti8ten Lcküler- bis
2 U cken feinsten Künstler-
Instrumenten , alles 2ube-
KSr, Laiten usw. empkieklt

in reicbster ^ usxvnkl
NllsillllSllll vllrül, lfforrkeiill

l -eopoldstr . 17
ürksden Ikiedsisck, UoödrScke.
Ankauf nbAespielter 8ckall-

plstten unck Lrutti pro
Platte N. 2.—

Reparaturen unck8timmen
in eigener Werkstätte.

kSkblisUeii. ?!«»«>,
sowie sümllicks

Nslzrtikel
empkieklt

K. W. Armer, kuekkälg-
Xaxoick.
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